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über tie gabrtfaüon folgen laffen werben. $um ©cijluffe
noch eine SBemerfung. Sauherren, öaumeifter unb audg
®aef)ar6ettS » Unternehmer treiben mit bem AuSbrucf
fchlefifcfjer |>olssement heute noch ein eigenartiges
Spiel, ©te meinen, ber AuSbrucf fdjlefifch biete baS

Non plus ultra an Qualitätsgüte. @S ift heute, ba jebe
Ausfuhr au§ Seutfdjlanb oerboten ift unb ber Konfu»
ment fitifie auf bie fehroeis?rtfche gnlanbprobuftion am
gerotefen ift, oleüeidjt an ber baran p erinnern,
baß nicht ber bie ^Bezeichnung „ec^t fdhteftßh" tregeuöe
.poljgement ber befie ift, meil er biefen Earners trägt,
fonbern nur roenn er oon einem reeüen, nach ben @r»

fahrungen ber technifdjem ©hemie arbeitenben @efd)äftS=
mann h^sefteüt ift. Unb biefer ©efchäftSmamt brauet
lein ©chlefter, lein AuSlänber überhaupt ju fein. ®er
tjjjoissement, ber in ben f ch weis er if dj endossement»
unb ©aehpappenfabrifen hergefteüt roirb, hat feit 50 fahren
feine ©benbürtigfeit gegeigt unb fteh als oorgüglidjje
Qual it ätS m are erroiefen. ©d^ö^t baher bie einheimif^e
Qnbuftrie unb oerlangt überall: edjt f et?ureter ifcljen
^el33ementl

©pcrrßolg'ftatmfation.
®te ©perrholsplatten befiehen aus brei ober mehreren,

freusroeife übereinanber oerleimten unb hgkßultfch ge»

preßten frolS'Sournieren-ober ®icften.
©le gabriïaiion flammt aus iRußlanb unb ift bort

geroiffermaßen ju |jaufe. Sefanntlich hat iüußlanb an»

ermeßlich große ©umpf=®eblete unb noch unberührte
Palbratgen feuchter èobenart, bie hauptfächlich mit
Afpe, auch ®fpe, Sttterpappel (popolus tremula) ge*
nannt, foroie ©rle befianben finb. Um btefe Afpe, eine

melft minberroertige Çoljart oon grober, lofer ©truftur,
übrigens baSfelbe §olj, au§ welchem unfere Bünbljölschen
hergefteüt werben, beffer su oerroerlen, hat man foldje
ju gournieren ober Sielten gefc^nitten ober gef^ätt.
©benfo hat man auch mit ber ©rle »erfahren, ©te
Afpen» foroie ©rlenfourniere hat man alSbann überein»
anber oerleimt unb swar tourbe hierbei baS Afpenfournier
als Slinbhots, SJlitten» ober Qnnenlage oerroenbet, roeldjeS
auf beiben Außenfetten mit einem ©rlenfournier freuj»
melfe beliebt mürbe. Unter „freu§roeife" beliebt ober
oerleimt oerfteht man baS quer» ober ü&erlreustegen
ber SängSfafer ber einzelnen gourniere, wobei alfo bie

gafer ber ßnnenlage ober beS tBtinbholjeS in entgegen»
gefegter üüdjtung su benen ber Außenfourniere läuft.
|)terburch roirb erreicht, baff bie fo ^ergefteßteri Patten
„ flehen ", b. h- fish utsht metfen, roettig ober buef Cig

merben, maS bei großen unb breiten §olsfiäc|en oon
berart geringer, gewöhnlich nur 3—6 mm ©iarfe fonft
ftetS ber gall ift unb ft<h auch uicht umgehen läßt.

SBelanntltch arbeitet jebeS dois, b. h- bie in bemfelben
enthaltenen Kräfte haben je nach Sroctenliett ober geuchiig»
lettSgrab ber Saft ba§ SBefireben, bie etnselnen §ots&e=
ftanbteile sufammensusiehen ober auSeinanber su gehen,
Su treiben ober su queüen. ©urdj baS übereinanber 93er»

leimen unb innige SSerbinben ber freusroeife übereinanber
gelegten £>o!sfafern burch nachträgliches hpbrauliftheS
peffen unter fehr hohem ©tuet, mirb bem dois« biefeS
SBeftreben ober biefe Kraft genommen, ober wie ber
gachauSbrucf lautet, baS .po's „ abgefperrt ", woraus
benn auch bie abgefürgte Seselchnung „©perrhols" her»
Suleiten ift.

Urfprünglidh mürbe alfo Afpe, ©rle foroie audj ^«le
SU ©perrholsplatten oerarbeitet unb ift ütußlanbS ©perr»
hols'gnöufteie, foroie auch beffen @£port hierin fehr ne»
beutenb. Namentlich ©nglanb besteht biefe ©perrhols»

platten fchon feit längeren galjren oon Nußlanb. gn
©eutfcfslanb unb ber ©äjroels haben fleh biefe ruffifchen
©perrholsplatten erfi in ben legten Sahren eingeführt,
©iefelben haben aber fchneü aüfeitigen Anflang gefunben,
fobaß man in ben letzteren Säubern gur ©elbftfabrilation
überging. deute befaffen fidj fchon eine ganse Anzahl
oon gabrilen mit ber ^erfteüung biefer ©perrholsplatten
unb roerben su folgen außer ©rle unb Sirle faft fämt»
liehe einheimif^e, foroie auSlänbif^e beffere ^olsarten
oerarbeitet. üßir nennen unter anbern: ©rle, töirle,
©ichen, @f^en, Kiefern, ©en, ®amo, SUahagoni, ©aboon
(afrilanifcheS SRahagoni), Sßhiterooob ufro.

©perrholsplatten roerben 3—45 mm ftarl, oorroie»
genb aber in 3, 4, 5 unb 6 mm ©tärle unb in Sängen
bis 4,50 m unb bis 1,50 m breit ^eKgefteüt unb ift
beren SSerroenbung eine fehr olelfeitige, faft unbegrenste.
^auptfä^li^ roerben foldje in ber SRöbelfabrilation je.

su güüungen, als tRüclroänbe für ©djränle, foroie als
Slürfüüungen, im lutomobiI»Karoffertebau, beim Pagen»
unb Paggonbau für ©trafjenbahnroagen unb ©ifenbahn»
iperfonenroaggonS, su ben Kabinen ber ©chiffe, glug»
mafchlnen foroie fonftigen 8'occlen oerarbeitet. — ®och
nun fei bie gabrilaiton felbft gier näher betrieben.

iöorroeg fei noch bemerlt, bajj biefe leineSroegS fo

einfach ift, rote man nach ^en etnletienben Porten oiel»
lets^t ansunehmen geneigt ift. ©S gehören oielmehr reiche

©rfahrungen basu, um ein oöüig etnroanbfreieS, roaffer»
fefteS ober roafferbeftänbigeS gabrilat su erseugen, roeldhel
bei ber roeiteren löerarbeitung rote polteren ober ber»

gleichen, ben jeweiligen Infprüdfen unb Inforberungen
ooüauf genügt.

®ie gourniere ober ©idEten roerben mitielft Kreis»

fügen entfpredhenb gugsfchnlite«, foroie an ben Kanten
gefügt unb auf bie benötigten Hröfjen nebeneinanber
sufammengelegt. ©aS mittlere gournier, bag fogenannte
sBHnbboIs, ober bie gnnenlage, gewöhnlich Kiefer ober

Rappel, auf beren beiben ©eilen bie äußeren ©bei»

gourniere-aufgeflebt roerben, roirb bei [tarieren Patten
öefonberS zugerichtet unb gronr bie etnselnen Fretter
guns^ft mit Stute unb geber oerfehen unb biefe alSbann

gu Srettern ober glä^en geroûnfçhter ©cöfje sufammen»
gefeilt, hierauf roerben bie gourniere mit Seim beftridjen
unb bebient man ftd} h^P befonberer Seimauftragma»
fchtnen. ©tefe haben sroet, in einem fräfttgen gu|eifernen
©efieüe gelagerte, gu|eiferne Palsen mit einer eigen»

artigen Sitiffelung, groifegen benen bie s« befirei^enben
gourniere htnburchgefchoben roerben. gür jebe Palse ift
ein befonberer, oerfteübarer IBehälter oorgefehen, ber

gur Aufnahme beS KlebfioffeS bient unb bief en gleich»

rnäjjig auf bie Palsen überträgt, ©urch bie eigenartige

Pffelung roirb eine gleichmäßige ißerteilung beS Kleb»

ftoffeS erreicht unb weiter noch ba§ ©tnbringen beS

KlebfioffeS in baS gournier felbft bewirft.
®a bie ^erfteüung guter, etnroanbfreter ©perrhol?'

platten in ber ^auptfache non ber Ire unb Ausführung
ber 23erletmung abhängig ift, fei baher auch pnä#
hierüber baS PiffenSroerte furs mitgeteilt.

SJlan unterf^eibet nämlich zweierlei Arten oon Seim»

oerfahren, bie fogenannte naffe ober falte unb eine

txottene ober warme IBerleimung unb ift bementfprechenb

auch beer Seim ober baS Klebe» unb Sinbemittel ein

oerfchiebenartigeS. Sei ber naffen SSerleimung werben

bie gourniere nicht erfi getrottet, fonbern In noch

naffem ober feudhtem guftanbe mit einem falten Safein»

fitt befinden, roährenb man bei ber troefenen SSerleimung

bie getroefaeten gourniere mittels warmen Kölner $afel»

letmeS, Seberleim ober bergleichen ®ifc|lerleim sufammen»
Hebt ober oerleimt.

®aS naffe Verfahren hat fehr olele töorteile. Qunachtt

burdhbringt ber ©afeinfitt fämtliche gourniere burd) uno
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über die Fabrikation folgen lassen werden. Zum Schlüsse
noch eine Bemerkung. Bauherren, Baumeister und auch

Dacharbeits - Unternehmer treiben mit dem Ausdruck
schlesischer Holzzement heute noch ein eigenartiges
Spiel. Sie meinen, der Ausdruck sch lesisch biete das

àn pins ultra an Qualitätsgüte. Es ist heute, da jede
Ausfuhr aus Deutschland verboten ist und der Konsu-
ment strikte aus die schweizerische Jnlandproduktion an-
gewiesen ist, vielleicht an der Zeit, daran zu erinnern,
daß nicht der die Bezeichnung „echt schlesisch" tragende
Holzzement der beste ist, weil er diesen Namen trägt,
sondern nur wenn er von einem reellen, nach den Er-
fahrungen der technischen Chemie arbeitenden Geschäfts-
mann hergestellt ist. Und dieser Geschäftsmann braucht
kein Schlesier, kein Ausländer überhaupt zu sein. Der
Holzzement, der in den schweizerischenHolzzement-
und Dachpappenfabriken hergestellt wird, hat seit 50 Jahren
seine Ebenbürtigkeit gezeigt und sich als vorzügliche
Qualitätsware erwiesen. Schützt daher die einheimische
Industrie und verlangt überall: echt schweizerischen
Hslzzement!

Sperrholz-Fabrikation.
Die Sperrholzplatten bestehen aus drei oder mehreren,

kreuzweise übereinander verleimten und hydraulisch ge-

preßten Holz-Fournieren oder Dickten.
Die Fabrikation stammt aus Rußland und ist dort

gewissermaßen zu Hause. Bekanntlich hat Rußland un-
ermeßlich große Sumpf-Gebiete und noch unberührte
Waldungen feuchter Bodenart, dis hauptsächlich mit
Aspe, auch Espe, Zitterpappel (popolus troiuula) ge-
nannt, sowie Erle bestanden sind. Um diese Aspe, eine
meist minderwertige Holzart von grober, loser Struktur,
übrigens dasselbe Holz, aus welchem unsere Zündhölzchen
hergestellt werden, besser zu verwerten, hat man solche

zu Fournieren oder Dickten geschnitten oder geschält.
Ebenso hat man auch mit der Erle verfahren. Die
Aspen- sowie Erlenfourniere hat man alsdann überein-
ander verleimt und zwar wurde hierbei das Aspensournier
als Blindholz, Mitten- oder Jnnenlage verwendet, welches
auf beiden Außenseiten mit einem Erlenfournier kreuz-
weise beklebt wurde. Unter „kreuzweise" beklebt oder
verleimt versteht man das quer- oder überkreuzlegen
der Längsfaser der einzelnen Fourniere, wobei also die

Faser der Jnnenlage oder des Blindholzes in entgegen-
gesetzter Richtung zu denen der Außenfourniere läuft.
Hierdurch wird erreicht, daß die so hergestellten Platten
„stehen", d. h. sich nicht werfen, wellig oder bucklig
werden, was bei großen und breiten Holzflächen von
derart geringer, gewöhnlich nur 3—6 mm Stärke sonst
stets der Fall ist und sich auch nicht umgehen läßt.

Bekanntlich arbeitet jedes Holz, d. h. die in demselben
enthaltenen Kräfte haben je nach Trockenheit oder Feuchtig-
keitsgrad der Luft das Bestreben, die einzelnen Holzbe-
standteile zusammenzuziehen oder auseinander zu gehen,
zu treiben oder zu quellen. Durch das übereinander Ver-
leimen und innige Verbinden der kreuzweise übereinander
gelegten Holzfasern durch nachträgliches hydraulisches
Pressen unter sehr hohem Druck, wird dem Holze dieses
Bestreben oder diese Kraft genommen, oder wie der
Fachausdruck lautet, das Holz „abgesperrt", woraus
denn auch die abgekürzte Bezeichnung „Sperrholz" her-
zuleiten ist.

Ursprünglich wurde also Aspe, Erle sowie auch Birke
zu Sperrholzplatten verarbeitet und ist Rußlands Sperr-
Holz-Industrie, sowie auch dessen Export hierin sehr be-
deutend. Namentlich England bezieht diese Sperrholz-

platten schon seit längeren Jahren von Rußland. In
Deutschland und der Schweiz haben sich diese russischen
Sperrholzplatten erst in den letzten Jahren eingeführt.
Dieselben haben aber schnell allseitigen Anklang gefunden,
sodaß man in den letzteren Ländern Zur Selbstsabrikation
überging. Heute befassen sich schon eine ganze Anzahl
von Fabriken mit der Herstellung dieser Sperrholzplatten
und werden zu solchen außer Erle und Birke fast samt-
liche einheimische, sowie ausländische bessere Holzarten
verarbeitet. Wir nennen unter andern: Erle, Birke,
Eichen, Eschen, Kiefern, Sen, Tamo, Mahagoni, Gaboon
(afrikanisches Mahagoni), Whitewood usw.

Sperrholzplatten werden 3—45 mm stark, vorwie-
gend aber in 3, 4, 5 und 6 mm Stärke und in Längen
bis 4,50 m und bis 1,50 m breit hergestellt und ist
deren Verwendung eine sehr vielseitige, fast unbegrenzte.
Hauptsächlich werden solche in der Möbelsabrikation ze.

zu Füllungen, als Rückwände für Schränke, sowie als
Türfüllungen, im Automobil-Karosseriebau, beim Wagen-
und Waggonbau für Straßenbahnwagen und Eisenbahn-
Personenwaggons, Zu den Kabinen der Schiffe, Flug-
Maschinen sowie sonstigen Zwecken verarbeitst. — Doch
nun sei die Fabrikation selbst hier näher beschrieben.

Vorweg sei noch bemerkt, daß diese keineswegs so

einfach ist, wie man nach den einleitenden Worten viel-
leicht anzunehmen geneigt ist. Es gehören vielmehr reiche

Erfahrungen dazu, um ein völlig einwandfreies, waffer-
festes oder wasserbeständiges Fabrikat zu erzeugen, welches
bei der weiteren Verarbeitung wie polieren oder der-

gleichen, den jeweiligen Ansprüchen und Anforderungen
vollauf genügt.

Die Fourniere oder Dickten werden mittelst Kreis-
sägen entsprechend zugeschnitten, sowie an den Kanten
gefügt und auf die benötigten Größen nebeneinander
zusammengelegt. Das mittlere Fournier, das sogenannte
Blindholz, oder die Jnnenlage, gewöhnlich Kiefer oder

Pappel, auf deren beiden Seiten die äußeren Edel-

Fourniere-aufgeklebt werden, wird bei stärkeren Platten
besonders zugerichtet und zwar die einzelnen Bretter
zunächst mit Nute und Feder versehen und diese alsdann

zu Brettern oder Flächen gewünschter Größe zusammen-
gekeilt. Hieraus werden die Fourniere mit Leim bestrichen
und bedient man sich hiezu besonderer Leimaustragma-
schinen. Diese haben zwei, in einem kräftigen gußeisernen
Gestells gelagerte, gußeiserne Walzen mit einer eigen-

artigen Riffelung. zwischen denen die zu bestreichenden
Fourniere hindurchgeschoben werden. Für jede Walze ist

ein besonderer, verstellbarer Behälter vorgesehen, der

zur Aufnahme des Klebstoffes dient und diesen gleich-

mäßig auf die Walzen überträgt. Durch die eigenartige

Riffelung wird eine gleichmäßige Verteilung des Kleb-

stofses erreicht und weiter noch das Eindringen des

Klebstoffes in das Fournier selbst bewirkt.
Da die Herstellung guter, einwandfreier Sperrholz-

platten in der Hauptsache von der Art und Ausführung
der Verleimung abhängig ist, sei daher auch zunächst

hierüber das Wissenswerte kurz mitgeteilt.
Man unterscheidet nämlich zweierlei Arten von Leim-

verfahren, die sogenannte nasse oder kalte und eine

trockene oder warme Verleimung und ist dementsprechend

auch der Leim oder das Klebe- und Bindemittel ein

verschiedenartiges. Bei der nassen Verleimung werden

sie Fourniere nicht erst getrocknet, sondern w noch

nassem oder feuchtem Zustande mit einem kalten Casein-

kitt bestrichen, während man bei der trockenen Verleimung
die getrockneten Fourniere mittels warmen Kölner Tafel-

leimes, Lederleim oder dergleichen Tischlerleim zusammen-
klebt oder verleimt.

Das nasse Verfahren hat sehr viele Vorteile. Zunächst

durchdringt der Caseinkitt sämtliche Fourniere durch und
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burdj, moburdj bie einzelnen platten inniger mit ein»

anber cerbunben, fomie burdjauS roafferfeft ober maffer*
beftänbig werben; ferner ift ber ©afetnfitt bünnftüffiger
unb läfjt fp, bß er leicht mit SBaffer p oerbünnen ift,
audi leichter unb gleichmäßiger auftragen ; bann fteüt fit§
folder ami; billiger im greife wie bte oerfdjiebenen
Seime. — ®a3 ©afein (Räfefioff) ift ein befannter Mefn
itoff, jebot| mar beffen ÜBetmenbung als mafferbpteS
ölnbemittel fur fwlg im ©roßbetrieb bisher unmöglp.
9aS bisherige Verfahren: baS ©afein burcf) gebrannten
ober gelösten SM? p löfen, Ijat nämip ben Übelfianb,
baß biefe Söfung bereits in !ur§er ßeii p einer geliert*
artigen Maffe erftarrt, meiere fp meber oerftreidjen,
nod) in ben fiebrigen guftanb mieber ptfieffpren läßt.
Die 3eit aber, in melier bie Maffe Heb- unb ftreidj*
fähig bleibt, ift fo furjs, baff eine fabrifmäßige Bereitung
unb SSermenbung auSgefdjloffen ift. 91od) meniger aber

biefer mafferbpte Sitt in benjenigen gnbuftrienmar
anmenbbar, mo bie SSerlelmung ber ^öljer unterein anber
burdj Slnmenbung oon ftarfem ®rucf unb |jiße not*
menbig ift. ©eßt man nun bem mit SMf gelöften ©afein*
ïitt etma ein oiertel SBafferglaS p, fo erijält man einen
Sfitt, melier fp tagelang fiebrig erhält unb auf |jo£$

gefirpest balb auStrocfnet, fomie unter £pe unb ®rucf
oötlig müfferbeftänbig mirb. 33efß?wtip ift SBafferglaS
allein im allgemeinen ein fep leidet geuebtigfett an*
gietienbeS Mittel, beSpIb erpeint eS für §olj p maffer*
Diesten Serbinbungen meniger geeignet.

gn oorltegenbem galle aber, b. b- tn Serblnbung
mit Stal? unb ©afein, rairft eS in bureaus anberer SBetfe,
inbem feine ©igenPaft, baS SBaffer anpgteben, pr 3luf*
re^terbaïtung ber Derzeitigen SMfeinmirfung auf baS

©afein, Benußt mirb. ©S wirft alfo tn hoppeltet Se>
Ziehung, in «lemiper fomobl, mie in meäjaniper. Set
ber SermtPung binbern Éslf unb SöafferglaS gegen*
feilig ipe ©tnmirfung auf baS ©afein fo lange, bis
butd) eine meitere Sebanblung bte ©nbmirfung f}exBei=

geführt mirb.
®ie ©rfinbung berpt alfo niebt allein auf ber Korn*

blnation unb Sermenbung ber brei STtittet : ©afein, SMf
unb SöafferglaS p einem Sinbemittel, fonbern auch in
ber ©rfenntniS, baß btefeS Mittel nac| bem Sluftrocfnen
in ber §iße tn feinen maffetbpier. ©nbpftanb gelangt;
alfo in ber Serroenbung biefeS Mittels nadj bem Inf*
troefnen unter |)iße unb ®rucf.

®iefeS Sinbemittel bept alfo alle erforberipen

I

Landquart
vorm, Gebr, WälcWI & Co,

Teiegr.-Adr.: Maschinenfabrik Landqisart

5
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Holzbuarteituggs-

Maschinen

?r§sps|tf tLprdsaupkn gratis nnd
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durch, wodurch die einzelnen Platten inniger mit ein-
ander verbunden, sowie durchaus wasserfest oder wasser-
beständig werden; serner ist der Casein litt dünnflüssiger
und läßt sich, da er leicht mit Wasser zu verdünnen ist,
auch leichter und gleichmäßiger auftragen; dann stellt sich

solcher auch billiger im Preise wie die verschiedenen
Leime. — Das Casein (Käsestoff) ist ein bekannter Kleb-
stoff, jedoch war dessen Verwendung als wasserdichtes
Bindemittel für Holz im Großbetrieb bisher unmöglich.
Das bisherige Verfahren: das Casà durch gebrannten
oder gelöschten Kalk zu lösen, hat nämlich den Übelftand,
daß diese Lösung bereits in kurzer Zeit zu einer gallert-
artigen Masse erstarrt, welche sich weder verstreichen,
noch in den klebrigen Zustand wieder zurückführen läßt.
Die Zeit aber, in welcher die Masse kleb- und streich-
fähig bleibt, ist so kurz, daß eine fabrikmäßige Bereitung
und Verwendung ausgeschlossen ist. Noch weniger aber

dieser wasserdichte Kitt in denjenigen Industrienwar
anwendbar, wo die Vsrleimung der Hölzer untereinander
durch Anwendung von starkem Druck und Hitze not-
wendig ist. Setzt man nun dem mit Kalk gelösten Casein-
kitt etwa ein viertel Wasserglas zu, so erhält man einen
Kitt, welcher sich tagelang klebrig erhält und auf Holz

gestrichen bald austrocknet, sowie unter Hitze und Druck
völlig wasserbeständig wird. Bekanntlich ist Wasserglas
allein im allgemeinen ein sehr leicht Feuchtigkeit an-
ziehendes Mittel, deshalb erscheint es für Holz zu waffer-
Sichten Verbindungen weniger geeignet.

In vorliegendem Falle aber, d. h. in Verbindung
mit Kalk und Casein, wirkt es in durchaus anderer Weise,
indem seine Eigenschaft, das Wasser anzuziehen- zur Auf-
rechterhaltung der vorzeitigen Kalkeinwirkung auf das
Casein, benutzt wird. Es wirkt also in doppelter Be-
Ziehung, in chemischer sowohl, wie in mechanischer. Bei
der Vermischung hindern Kalk und Wasserglas gegen-
seitig ihre Einwirkung auf das Casein so lange, bis
durch eine weitere Behandlung die Endwirkung herbei-
geführt wird.

Die Erfindung beruht also nicht allein auf der Kom-
bination und Verwendung der drei Mittel: Casein, Kalk
und Wasserglas zu einem Bindemittel, sondern auch in
der Erkenntnis, daß dieses Mittel nach dem Austrocknen
in der Hitze in seinen wasserdichten Endzustand gelangt;
also in der Verwendung dieses Mittels nach dem Ans-
trocknen unter Hitze und Druck.

Dieses Bindemittel besitzt also alle erforderlichen
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©igenfdfjaften unb jroar: nicht oorzeltig ja gerinnen,
foroie behufl leisten Slufftrelchenl ftd) beliebig mit
Paffer oerbünnen ju laffen unb bann auch nach bem

9luftrodnen auf beut Çolje noch feine Klebfâhigîeit ju
behalten unb erft burc§ bte 9lnroenbung non Hitje unb
®rud eine roafferbtdjte 33erblnbung ju ergeben.

Söeftreidht man nämlich bie gourntere mit biefem
©afelnîitt in bünner Schicht unb läfjt letztere trodnen
fö brauet man folche, felbft nach monatelangem «Steden
ber Holzplatten, mit ihren betriebenen Seiten unb im
trodenen gufiartbe nur aufeinanber ju legen, foroie unter
©rud einer geroiffen ^»itje auljufetsen. ®al Pnbemittel
roirb bann fofort flüffig unb furj barauf tritt bei biefer
Temperatur oon etroa 100°, bte bal ©etinnen Ijerben
führt, bte ©rftarrung ein. ©iefer ©afetnïitt ift baljet
bal ibealfte SSlnbemittel nicht allein zur SSerblnbung oon
Holzplatten unteretnanber, fonbern auch sur Herfteüung
îfinfiliches Paffen unter gufab oon Sägmehl, Holzzetl
ftoff unb anberem mehr, ber el ferner audh ermöglicht,
ba| gleichzeitig mit ber SSerbinbung bel Holjel unter»
etnanber ein 9tulprägungl » pozefj in jeber beliebigen
gorrn, unb HolzreHef=Przterung beroirït roerben famt.

Stuffifche Gabrilen oerroenben auch Putalbumin tn
SSerbinbung mit ©afeitt, jeboeh uur P geroiffen Strien
platten, ba biefel nicht für alle Urocele anroenbbar ift.
Putalbumtn roirb au! bem Pute ber Sdjlacbttiere ge

roonnen unb sroar berart, baff man bal Slut in niebrige
Schalen fdjjfittet unb hierin längere gelt flehen läfjt.
Hierbei fe&t fish bal gtbrin 33 lutfaferftoff) auf bem
Soben ab, roährenb bal Sllbumtn (©iroeiji) oben fchroimmt
unb leidet abzufehöpfen ift. ©tefe! roirb bann getroefnet
unb ift hernach bann ohne roetterel gebrauchsfertig.

gu ber oorbefchriebenen Selmauftraglmafchlne zurud»
ïehrenb, roirb bal Pinbholz beim einmaligen ®urd)=
gang burd) bie Pafdhlne gleichzeitig burch bie obere unb
untere SQBalge auf beiben «Seiten mit Seim oetfehen,
roährenb bte Slufjenfoutniere zu groeien aufeinanber gelegt
unb sufammen groijcljen bie Söalzen geflohen, jebel nur
auf einer Seite betriebe« roirb.

©aran anfdfjlletenb roirb nun auf bte befirid^ene
Seite bei Slufjenfourniete! bal beibfettig beftridhene
gnnenfournier, unb hierauf bal obere gournier gelegt
unb biefe jufammen zroifdben bte heilen platten einer
hpbraultfshen greffe, ber fogenannten Seimpreffe gefdjjoben.

Tie großen hprautifdjen treffen für Holzplatten
bil 4,50 m Sänge unb bil 1,50 m Srette arbeiten mit
1000 t peffenbrud unb haben geroöhnlidh 16 bampf»
gehegte groifdhenplatten aul Stemenl*Parttn=Stahl mit
gebohrten ©antpfîanâlen. @1 lönnen alfo jebeSmal gteic£)>
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höchste Leisttaragsfähilglcelt.

zeitig 15 platten obiger ©rôffe gepreßt roerben. Kleinere
treffen ftnb metft mit einer größeren Injahl platten
aulgeftattet unb ïônnen baher gleichseitig entfprechenb
mehr Holpiûtten aufnehmen, gebe biefer Patten hat
ihre eigene ©ampfzuleltung unb Konbenlroafferablafjrobr.
Sie peffen arbeiten in beïannter SBeife mittell Kolben»
pefjpumpen, bte bem ©rud ber peffen entfprechenb
all 2= ober 4=Kolbenpumpen aulgefübrt ftnb.

Sei biefer peffung faugt ftch ber Seim tn bie ein»

jelnen ©idler, ein, fo ba§ färntlicEje brei Patten oon
bemfelben ooUftänbig burchbrungen unb tnnig mit etn»

anber oerbunben roerben.
Hterauf roerben biefe fertig oerletmten unb geprefjten,

aber noch feuchte« Holplatten in eine befonbere Trodero
preffe gebracht, tn melier biefelben folange oerbleiben,
bil fie oollenbl geirodnet ftnb.

©te fo unter ©rud getrodaeten Holzplatten behalten
nun bie ihnen burch bie peffe gegebene flache gorm
bei, ba bem Holz bie Kräfte genommen ftnb, roetter zu
arbeiten unb budlig ober roeHig z« roerben.

Sie htowtit fertigen Patten roerben noch mittell
etner Sanö» ober Kretlfäge auf allen oier Seiten eni=

fpredhenb beftofen ober zugefchnttten, foroie nach SSebarf
audh roohl noch bie beiben gläshen auf einer befonbern
©reizptinber » ©c|Ieifmafdhtne, bte aul brei mit Schleif»
ober Sanbpapter überzogenen SBatzen befiehl, abgefchliffen,
um befonberl ebene unb glatte, gut polierfähige glätten
ZU erhalten. —

SI» öet Saß« Saiholzfleigettsttg i« Sretn«
garte® (largau), com 5. Dîtober, roar ber gefamte
Holzoorrat oon 601 bei bebeutenbem Überangebot
ber feriöl aufgefüllten Schalungen tnnert 20 Pinuten
oerïauft.

groei ber SSerïawfSfgnbiïate ber SfierrdsPÎ«ïj*oti8ite
rif^e« HotzlKböftrie, bie Stanbarb 91.» @. unb bie H«ir=

pathia 91.=©., tn benen faft alle namhaften Holprobu»
Zenten zufammen gefdjjloffen ftnb, haben eine ©rhöhung
ber SöerJauflpreife für Kiefern, gidhten unb Tannen um
burchfchnttttich 40 Kronen für ben Kubifmeter befdjioffen.

0ers®iedene$.

S^tPefjer. Holjefpori Pan fdhreibt ber „Puen
gäreher gettnng" : ©er ©rport oon SchnittrocKan ift
com Sîolîlroirtf^aftlbepartemertt ab 1. Dîtober um etroa
50 % bei frühern Duantuml rebuziert roorben. ©em
Kanton gfirid) fallen z-18. für ben Ponat Dîtober
nur etroa 160 SBaggonl zu. ©I fei zu erroatien, baf
bal ©jportquantum efeer noch utehr h^ubgefeht*""^be.

Schweizer 8rBde«lawer a« ber BagbabfiaPf Jim

5. Dîtober ftnb Herr fRtch. ®orap unb feine Arbeiter
nach ber Hintat Trinl zurûdgeîehrt, nachbent fie ihre
fchroterige Pbeit beim 93rüdenbau ber 8$agba&
bahn oollenbet haben. ®ie Steife erforberte roegen bei
Krtegel fechl SBodhen.

—B—'•Bei JTdressenänderutegett
maße« asfete gerfjrteu 2lbott«e®tea zur Semella»ß
ooœ Srrtlwera a»§ »ehe® öer ttrjte« fteti smd§ bie

slts mitteile®. ®ie ©rpebitia«.
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Eigenschaften und zwar: nicht vorzeitig zu gerinnen,
sowie behufs leichten Aufftreichens sich beliebig mit
Wasser verdünnen zu lassen und dann auch nach dem
Auftrocknen auf dem Holze noch feine Klebfähigkeit zu
behalten und erst durch die Anwendung von Hitze und
Druck eine wasserdichte Verbindung zu ergeben.

Bestreicht man nämlich die Fourniere mit diesem
Caseinkitt in dünner Schicht und läßt letztere trocknen
so braucht man solche, selbst nach monatelangem Stehen
der Holzplatten, mit ihren bestrichenen Seiten und im
trockenen Zustande nur aufeinander zu legen, sowie unter
Druck einer gewissen Hitze auszusetzen. Das Bindemittel
wird dann sofort flüssig und kurz darauf tritt bei dieser
Temperatur von etwa 100°, die das Gerinnen herbei-
führt, die Erstarrung ein. Dieser Caseinkitt ist daher
das idealste Bindemittel nicht allein zur Verbindung von
Holzplatten untereinander, sondern auch zur Herstellung
künstlicher Massen unter Zusatz von Sägmehl, Holzzell
stoff und anderem mehr, der es ferner auch ermöglicht,
daß gleichzeitig mit der Verbindung des Holzes unter-
einander ein Ausprägungs - Prozeß in jeder beliebigen
Form, und Holzrelief-Verzierung bewirkt werden kann.

Russische Fabriken verwenden auch Blutalbumin in
Verbindung mit Casein, jedoch nur zu gewissen Arten
Platten, da dieses nicht für alle Zwecke anwendbar ist.
Blutalbumin wird aus dem Blute der Schlachttiere ge

wonnen und zwar derart, daß man das Blut in niedrige
Schalen schüttet und hierin längere Zeit stehen läßt.
Hierbei setzt sich das Fibrin (Blutfaserstoff) auf dem
Boden ab, während das Albumin (Eiweiß) oben schwimmt
und leicht abzuschöpfen ist. Dieses wird dann getrocknet
und ist hiernach dann ohne weiteres gebrauchsfertig.

Zu der vorbeschriebenen Leimauftragsmaschine zurück-
kehrend, wird das Blindholz beim einmaligen Durch-
gang durch die Maschine gleichzeitig durch die obere und
untere Walze auf beiden Seiten mit Leim versehen,
während die Außenfourniere zu zweien aufeinander gelegt
und zusammen zwischen die Walzen geschoben, jedes nur
auf einer Seite bestrichen wird.

Daran anschließend wird nun auf die bestrichene
Seite des Außenfournieres das beidseitig bestrichene
Jnnenfournier, und hierauf das obere Fournter gelegt
und diese zusammen zwischen die heißen Platten einer
hydraulischen Presse, der sogenannten Leimpresse geschoben.

Die großen hydraulischen Pressen für Holzplatten
bis 4,50 m Länge und bis 1,50 m Breite arbeiten mit
1000 t Presfendruck und haben gewöhnlich 16 dampf-
geheizte Zwischenplatten aus Siemens-Martin-Stahl mit
gebohrten Dampfkanälsn. Es können also jedesmal gleich-
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zeitig 15 Platten obiger Größe gepreßt werden. Kleinere
Pressen sind meist mit einer größeren Anzahl Platten
ausgestattet und können daher gleichzeitig entsprechend
mehr Holzplatten aufnehmen. Jede dieser Platten hat
ihre eigene Dampfzuleitung und Kondenswasserablaßrohr.
Die Pressen arbeiten in bekannter Weise mittels Kolben-
Preßpumpen, die dem Druck der Pressen entsprechend
als 2- oder 4-Kolbenpumpen ausgeführt sind.

Bei dieser Pressung saugt sich der Leim in die ein-
zelnen Dickten ein, so daß sämtliche drei Platten von
demselben vollständig durchdrungen und innig mit ein-
ander verbunden werden.

Hierauf werden diese fertig verleimten und gepreßten,
aber noch feuchten Holzplatten in eine besondere Trocken-
presse gebracht, in welcher dieselben solange verbleiben,
bis sie vollends getrocknet sind.

Die so unter Druck getrockneten Holzplatten behalten
nun die ihnen durch die Presse gegebene flache Form
bei, da dem Holz die Kräfte genommen sind, weiter zu
arbeiten und bucklig oder wellig zu werden.

Die hiermit fertigen Platten werden noch mittels
einer Band-- oder Kreissäge auf allen vier Seiten ent-

sprechend bestoßen oder zugeschnitten, sowie nach Bedarf
auch wohl noch die beiden Flächen auf einer besondern
Dreizylinder-Schleifmaschine, die aus drei mit Schleif-
oder Sandpapier überzogenen Walzen besteht, abgeschliffen,
um besonders ebene und glatte, gut polierfähige Flächen
zu erhalten. —

Marktberichte.
A« der Sag- «d Bauholzsteigerung !» Brem-

garte» (Aargau), vom 5. Oktober, war der gesamte

Holzvorrat von 601 in° bei bedeutendem Überangebot
der seriös aufgestellten Schätzungen innert 20 Minuten
verkauft.

Zwei der VsrksufssyNdikate der österreichisch-unga
rischm Holzindustrie, die Standard A.-G. und die Har-
pathia A.-G., in denen fast alle namhaften Holzprodu-
zenten zusammen geschloffen sind, haben eine Erhöhung
der Verkaufspreise für Kiefern, Fichten und Tannen um
durchschnittlich 40 Kronen für den Kubikmeter beschlossen.

dmMäeiies.
Schweizer. Holzexport. Man schreibt der „Neuen

Zürcher Zeitung": Der Export von SchnittwlMsn ist
vom Volkswirtschaftsdepartement ab 1. Oktober um etwa
50 °/o des frühern Quantums reduziert worden. Dem
Kanton Zürich fallen z. B. für den Monat Oktober
nur etwa 160 Waggons zu. Es sei zu erwartzn, daß
das Exportquantum eher noch mehr herabgesetzK^rde.

Schweizer BrvàSauer a« der BagdadvaM Am
5. Oktober sind Herr Rich. Coray und seine Arbeiter
nach der Heimat Trins zurückgekehrt, nachdem ste ihre
schwierige Arbeit beim Brückenbau der Bagdad-
bahn vollendet haben. Die Reise erforderte wegen des

Krieges sechs Wochen.
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